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öffentlich! worden ist. Teilweise sollen die Ortsbehörden
den Interessenten auf Anfrage erklärt haben, daß die Ver¬
ordnung keine Gültigkeit habe, bis sie in dem Amtsblatt
des betreffenden Bezirks veröffentlicht worden fei. Auf das
Rechtsirrige einer derartigen Auffassung braucht nicht beson¬
ders hingewiesen zu werden. Die Auskunft muß aber in
diesem besonderen 5-alle um so bemerkenswerter erscheinen,
als die Reichsbekleidungsstelle noch d 23. Dezember an

Auf Grund des Reichsgesetzes vom 7. September 1915,
-efsend den Schutz von Berusstrachten und Berufsab-
»n für Betätigung in der Krankenpflege (Reichs-Gesetzb!.
561), und gemäß der vom Bundesrat in seiner Sitzung

s» aev>Lom 2l ! Juni 1916 (§ 573 der Protokolle) beschlossenen. ül5 tlxc  Neichsbekleldungssteue nocy a*n zj . a-ezemver ar
"uw- sRwndfätze, veröffentlicht im Ministerialblatt für^ Med,z>nal- atIc  Kommunalverbände des Reiches Abdrucke der Verord
t->- -. »naeleaenheiten Rr . 31 vom 2. August 1916 ä.  268 , „ung nebst eingehenden Ausführungsanweisungen versand

jch die Tracht der Missionsgesellschaftder Pallottc - ^  j
,^ ei*| (rinnen (Mutterhaus Lrmburg a. L.) so wie sie in der I Der gefälligen Erwägung beehre ich mich anheimzustellen,

ttuuli(ti£ .1lage dargestellt ist, staatlich anerkannt. ob die in Betrackt kommenden Stellen mit Anweisungen zu
Euere Hochwohlgeboien ersuche ich ergebenst, den Bischof oerseben fein Möchten, damit wenigstens für die Zukunft

Limburg a . d. L . unter Beifügung eines Exemplars der derart unliebsame Vorkommnisse vermieden werden können.
ibildung zu benachrichtigen und die Anerkennung im Amts- > — - - -

„att bekannt zu machen. Das zweite Exemplar der Ab-
lldung ist dort aufzubewahren.

Berlin, den 29. Dezember 1916.
Der Minister des Innern.

An den Herrn Regierungspräsidenten in Wiesbaden.
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Berlin W 8. den 31. Dezember 1916.
Wilhelmstratze 74.

Der Reichskanzler (Reichsamt d̂ s Innern ).
Im Auftr . : gê Müller.

IV A. 31. 282.

Betr . : Schundliteratur.
Auf Grund des 8 9d des Gesetzes über den Belage¬

rungszustand vom 4. Juni 1351 bestimme ich für den mir
unterstellten Korpsbezirk und im Einvernehmen mit dem
iouverneur— auch für den Befehlsbereich der Festung

Uh, M °MS:

1

I. Druckschriften, die von dem Polizeipräsidenten in
lerlir in den amtlichen Listen (veröffentlicht in dem Preu-
ischen Zentral -Polizeiblatt ) als „Schundliteratur" bezeich-
!t sind oder künftig bezeichnet werden, und die deshalb
Mtz § 56 Ziffer 12 der Gewerbeordnung vom Feilbieten
it> Aufsuchen von Bestellungen im Umherziehen ausge-
'ifsen sind, dürfen auch im stehenden Gewerbe nicht feil-

ilten, angekündigt, ausgestellt, ausgjelegt oder sonst ver-
er werden.
II. Druckschriften, die auf der Liste der „Schundliteratur"

') stehen, dürfen auch nicht unter verändertem Titel seilge-
ilten, angekündigt, ausgestellt, ausgelegt oder sonst verbreitet
irden. Dies gilt sowohl für den Hausierbetrieb als auch
lr das stehende Gewerbe.

III: Zuwiderhandlungen werden auf Grund des § b
Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni

>1 bestraft. i
IV. Diese Verordnung tritt am 15. Juni 1916 in

iraft.
Frankfurt a. M ., den 1. Juni 1916.

Stellv . Generalkommando.
■p "'-. 18. Armeekorps.
«bt. IHb Rr . 10 671/2964.

Wird den Herren Bürgermeistern des « reifes zur gef!.
Kenntnis mitgeteilt. Im weiteren verweise ich auf meine die
Sack« betreffende Umdruckverfügungvom 5. d. Mts ., K. A.
1053, deren genaue Durchführung ich Ihnen nochmals zur
Pflicht mache.

Limburg, den 22. Januar 1917.
K. A. 81 . Der Borsitzende des Kreisausschusses.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Eeneralfeldmarfchalls

Prinz Leopold von Bayern.
Bei sehr strenger Kälte nur an wenigen Stellen leb¬

hafte Kampftätigkeit.
An der Narajowla südöstlich von Lipnica Dotna dran¬

gen Teile eines sächsischen Regiments in die russischen
Stellungen und kehrten mit 60 Gefangenen und einem Ma¬
schinengewehrals Beute zurück

An der . - , i
Front des Een « ralobersten

Erzherzog Josef
und bei der

Heeresgrw - p « des Generalfeldmarfchalls
von Mackensen

tleinc Vorfeldgefechte und vereinzeltes Artilleriefeuer.
Mazedonisch « Front.

Südwestlich des Doiran -Sees nach starkem Feuer vor¬
gehende Abteilungen wurden abgewiesen.

Der erste Generalquartiermeister: Lndendorsf.

Die bisher erschienenen Listen des Kgl. Polizeipräsidenten
i Berlin über Schundliteratur sind im Kgl. Preutz. Zentral-

Polizeiblatt in den Stücken 10 337 und 10 387 unterm 27.
lMürz 1916 bezw. 28. Juli 1916 veröffentlicht.

Wiesbaden, den 25. Januar 1917.
Der Regierungspräsident.-

, ; Etwaige Anträge des Vereins „Heldendank", der in
Bad Sachsa ein Kriegsinvalidenheim betreibt, auf Geuehmi-K von Veranstaltungen, sind wegen Unzuverlässigkeit desrnehmens abzulehnen. Di« Ortspolizeibehörden ersuche
ich, mit entsprechender Weisung zu versehen. Sammlungen
ind Wandervorführungen für das Unternehmen werden von
dem Herrn Oberpräsidenten in Cassel und von mir bis auf
weiteres ebenfalls nicht genehmigt werden.

Wiesbaden, den 19. ^ anuar 1917.
Der Regierungspräsident,

gtz. v. Meister.  ,
Ä -Rr. Pr . I. 14. G. 300.

An die Herren Bürgermeister und Berbandsoorsteher.
Betrifft die Verteilung der einmalige » ErgänzungszuMsfe
zu de« Schnlausgaben für 1916 , gemäß 8 23 , vierter Absatz,

Dokksschnkunterhaltungsgesetzes.
Die Herren Bürgermeister und Verbandsvorsteher der¬

jenigen Schulverbände, die im laufenden Rechnungsjahre
außerordentliche Schulausgaben für die Vertretung erkrankter,
beurlaubter , zum Kriegsdienst einberufener oder sonst behin¬
derter Lehrpersonen, für bauliche Instandsetzungen der Schul-
rüume. Schulgebäude und Lehrerdienstwohnungen, für An¬
schaffung von Lehr- und Lernmitteln und anderen Gegen¬
ständen der inneren Einrichtung der Schulzimmer, insbeson¬
dere auch für Anschaffung neuer Bänke zu verzeichnen haben,
und dazu Zuschüsse aus dem, dem Kreisausschußüberwiesenen
Fonds erwarten, ersuche ich um ausführlichen Bericht über
die Höhe der Kosten und welcher Zuschuß zur Deckung
derselben unbedingt erforderlich ist.

Wird für Vertretungskosten Zuschuß beantragtem Fällen,
wo die Vertretung infolge Einberufung des Wehres zum
Kriegsdienst notwendig geworden ist, lo ist anzugeben, daß
der einberusene Lehrer nicht lediglich zur Erfüllung seiner
aktiven Dienstpffickt einberufen oder freiwillig eingetreten
ist und seinen Gehalt aus der Eemerndekasseweiter be¬
zieht. . - :

Fehlanzeige ist nicht erforderlich.
Limburg, den 22. Januar 1917.

K. A. Der Vorsitzende de» Kreiraorfchmsse».

An di« Ortspoli eibkhörden des Kreiser.
Abdruck zur Kenntnis und Beachtung.
Limburg, den 24. Januar 1917.

st 155. ' Der Landrat.

An die Herren Bürgermeister der Landgemeinden
de» Kreise».

Ich mache darauf aufmerksam, daß von jetzt ab alle
Beschlüsse über Gewährung von Kriegsteuerungszulagen an
Lehrpersonen der Genehmigung der Königlichen Regierung,
Abteilung für Kirchen und Schulwesen bedürfen. Ich ersuche,
mir für die Folge derartige Beschlüsse sofort in beglaubigter
Abschrift vorzulegen. ' >

Auch für den Fast, daß die Gemeinde ihren Beamten
Teuerungszulagen gewährt, ihren Lehrpersonen aber nicht,
ist mir Bericht zu erstatten.

Limburg, den 30. Januar 1917.
K . A . Der Vorsitzende de» KreisaMfchnsses.

An di« Herren Bürgermeister des Kreises
Ich ersuche, durch die Feldhüter unverzüglich feststellen

lassen, ob die im Herbst an die Obstbäuine angelegtem
giftet sämtlich abgenommen und verbrannt worden sind.
Um die unterhalb der Gürtel abgelegten Eierchen des

Frostnachtspanners zu vernichten, sollte überall Abkratzen und
Abürsten der Baumstämme bis zum Boden oder ein An-
stlich mit einer aus 4 Teilen Wasser und 1 Teil Obstbaum-
starbolmeum ausgeführt werden. Soweit es noch nicht ge¬
sehen ist, Ersuche ich, die Baumbesitzer in diesem Sinne
Wennigst verständigen zu lassen. .

Limburg, den 26. Januar 1917.st Der Landrat. Nichtamtlicher Cell.
. Rach mir zugegangrnen Nachrichten sind in vielen Offen

Reiches noch nach dem 27. Dezember 1916 Schichwaren
Bezugsscheine abgegeben worden , es soll sogar .an

Manchen Orten ein derartig gesteigerter Verkauf stattge-
lunden haben, daß vielfach die vorhandenen Läger nahezu
Mvmt sein sollen, obwohl die Verordnung über die Rege-
***3 des Verkehrs mit Web-, Wirk-, Strick- und Schuh-
^ren am 25. Dezencber 1916 im Reichsgesetzblatt ver-

Die rufiischen Riefenverluste in Rumänien.
Einer Petersburger Meldung der „Köln. Bolksztg." zu¬

folge wurden seit Beginn des deutsch-österreichisch-ungarischen
Fe ldzugs gegen Rumänien  bis zum 15. Januar an
russischen Offiziersverlusten amtlich bekannt gegeben: Tot 2094,
verwundet 5223. vermißt, 673. zusammen 7990 Offiziere.
Wenn man das bisher immer bewährte Verhältnis von
einem Offizier zu 60 Mann annimmt, so hätte die russische
Armee in Ruinänien und bei den Entlastungsangriffen an
anderen Fronttei .en mindestens 480 000 M a n n ei n g eb ü ß t.
Dabei ist zu bemerken, daß die letzten blutigen Kämpfe wegen
der Rückständigkeit in den amtlichen russischen Listen noch nicht
dar » figurieren. •
Die systematische Räumung Norv:Rumäniens.

Stockholm, l.  Febr . ,zf. i Laut „Rußkoje Slowo"
dauert die systematische Räumung Norv Rumäniens im großen
Maßstabe fort Auf Befehl des Gouverneurs von Cherson
wurden in Dörfern seines Gouvernements Wohnungen für ru-
mänische Flüchilingsschaken trotz Widerstandes der Bauern
mit Gew ilt rrquiriert . Aus dem in der Nähe von Kischinew
gelegenen CyprioNkloster sowie aus anderen Klöstern Beß
urabicns wurden zahlreiche Mönche ohne Angaben der Gründe
nach dem Gouvernement Rjäian verbannt.  Die Mehr¬
zahl der aus Rumänien giflohenen Griechen und Italiener
befindet sich gegenwä' t-g in Kiew. An Ausländern befinden
sich unt 'r de' Zivilbevölkerung von Jassy nur noch zahlreiche
früher aus Rußland g flohcne oder ausgcwiescne Rassen, die
aus ihr Gesuch um dir Erlaubnis strafireicr Rückkehr nach
Rußland noch keinen Bescheid erhielten. Der rumäni'che
Oberst Prcdcrcul bereist gegenwärtig di> Milikärschulen Süd --
rußlands , die der rumänischen Jugend Aufnahme bieten sollen.
Die wertvollsten Gestüte der rumä« schen Grundbesitzer wcrden
nach Charkow gebracht.

Der §Ürieg zur Lee.

Beschloß.
In der Konsolidationssache von

Frickhofen
wird gemäß 8 6 des Gesetzes vom 4. 3. 04. der Plan¬
nachtrag II vom 28. Dezember 1916 für vollstreckbar er¬
klärt, nachdem die sämtlichen Beteiligten ordnungsmäßig ge¬
laden und die gegen Nachtrag vorgebrachten Beschwerden er¬
ledigt sind.

Limburg, den 26. Januar 1917.
Königlich« Kommission II für die Güterkoiisolidation.

I . V. : Schisfler,  Regierungsrat.
F. IV. Nr . 8.

D »u«f<ver Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  1 . Febr. <W. T . B.

Amtlich.)
Weltlicher Kriegsschauplatz.

An vielen Stellen der Front brachten Erkundungsoorstöße
wertvolle Feststellungen über den Feind.

Stimme « der Presse zum Tauchbootkrieg.
Berlin,  1 . Febr . Der „Vorwärts " meint, verant¬

wortlich seien, da wir kein parlamentarisches System hoben,
die amtlich Verantwortlichen. Das schließt aber eine Ge¬
meinsamkeit der Endabsichten Nicht aus. Das ganze deutsche
Volk sei e i n v e r sta n d e n mit der Anwendung von Mitteln,
die geeignet seien, seine Verteidigung sobald wie mögsich
erfolgreich zu beenden. Ueber die Wahl dieser Mitte! könnten
bei uns nur die Verantwortlichen entscheiden. Eine zer¬
schmetternde Niederlage Deutschlands kann nicht im Inter¬
esse der Neutralen liegen, und der Friede, den sie wünschen,
könne nicht durch physischen Druck auf Deutschland, sondern
nur durch moralischen auf unsere Gegner erreicht werden.
Die ungeheure Mehrheit des deutschen Volkes sei einig mit
der Regierung in dem Wunsche nach guten Beziehungen zu
den Vereinigten Staaten und sei einig in dem Wunsche, daß
die neuen Entschlüsse der Reichsleitung eine Abkürzung des
Krieges herbeiführen mögen.

Das „Berliner Tageblatt"  nimmt an, daß alles
sorgfältig geprüft und erwogen ist; Kanzler und oberste
Heeresleitung feien einig. Die Meinung der obersten Heeres¬
leitung sei auch für solche entscheidend, die bisher einen
anderen Standpunkt vertraten , und jetzt, nachdem bie_ Ent¬
scheidung gefallen, könne jeder nur wünschen, daß die früheren
Bedenken sich als nichtig erweisen und alle gehegten Erwar¬
tungen sich erfüllen werden, daß nämlich England zum Frie¬
den gebracht werde. Nie war es so nötig wie jetzt, mit
ruhiger Festigkeit geradeaus  zu gehen.

Die „Dossische Zeitung"  hofft , daß Amerika un¬
sere Motive verstehen werde. Jetzt könne es zeigen, ob es
dem europäischen Ringen unparteiisch gegenübersteht. Deutsch¬
lands Schritt beweise jetzt aller Welt, daß es den Sieg « olle,
weil nur der zum Weltfrieden führt.



„L okal - Anzeige r" heit, . es : Andere Nationen
hätten , wenn sie eine so furchtbare Waffe besäßen, wie un¬
sere Unterseeboote es sind, sich in ihrer Anwendung nicht be¬
schränken lassen, am allerwenigsten England , das sich den
Teufel schere um Menschlichkeit und Völkerrecht, sobald seine
Interessen auf dem Spiele stehen. Deutsche Gewissenhastig-
keit und Langmut haben immer wieder gezaudert . Jetzt heißt
es aber : Unterseeboote heraus ! Und jetzl werden unsere
Feinde den Untersecbootsschrecken erst gründlich kennen lernen.
Was jetzt von unserer Unterseebootsflotte verlangt wird,
«ehr weit über den Rahmen des schon Geleisteten hinaus.
Niemand aber zweifelt wohl daran in Deutschland und bei
unseren Verbündeten , daß ihnen hier nicht zuviel zugemutet
wird . Sie werden es schaffen! In unerschütterlicher Ent¬
schlossenheit ist das deutsche Volk bereit , sich seiner Haut
bis zum Aeußersten zu wehren . Wir alle wissen, daß wir
schicksalsschweren Tagen entgegengehen . Sie werden kein
kleines Geschlecht vorsinden.

Die . P o st meint : Wir müssen nnsvorleichtsettigcr Unter¬
schätzung der gegnerischen Kräfte o gui sichern, w 'e vor der
Verkennung der Slimmungsclem nte, die in Amerika gegen unS
wirksam sind.' Aber wir wissen auch, dag dem, der lange
genug erwogen hat , das Wagen taugen kann Deutschland stkhl
nun , H rz und Geist erhoben, einig und entschloss u lpnter
den Männern , d>e in angestrengter , opferreicher und cnnagungs-
voller Arbeit vre Heiden des Eudkampres gegen Englaus wer
den Es vertraut , daß aus diesem st-llen Heldentum enbl ch
doch noch das deu' schc Z 'el erreicht wud : ' der Sieg über
olle unsere Feinde und Neider ,

wolo wocheirläglich i.r jeoec Richtung ein holländischer Rad¬
dampfer unter der Bedingung verkehren darf , daß er das
Sperrgebiet bei Tageslicht passiert und auf dem Hin - und
Rückwege das Noordhinder - Feuerschiff angesteuert wird . Auch
für diese Schiffe sind, wie für die amerilanisch>en Passagier-
dampfer , besondere Abzeichen für Tag und Nacht vorgesehen.
Der Gesamlveriust der englischen Handelsflotte.

Km ..Manchester Guardian " wirs mr Gesamtverlust der
britischen Hmdclsfiotke bis 3t . Dezember mit l9,8 Pro¬
zent  GchamUonuage beziffert.

Englands ©Jag« 5) « u gegen die
U-Boot «ickattr.

London,  1 . Febr . „ Daily News " bestätigt , dag das
englische Kabinett sich in den letzten Tagen ernstlich mit der
Schiffsbaufrage beschäftigt hat und damit , ob dem Bau von
Handelsschiffen gegenüber dem Bau von Kriegsschiffen nicht
der Vorrang gegeben werden solle. Man ziehe in ErcvLgungz
ob Großbritannien sich nicht mit seiner jetzigen Flottenstärke
begnügen und olle Kräfte der Erbauung von Handelsschiffen
widmen solle, um den täglichen Verlust an Schiffsraum in¬
folge der feindlichen Unterseeboots -Tätigkeit gutzumachen und
dem drohenden Lebensmittelmangel vorzubsugen.

Frankfurt,  1 . Febr . Die „Frankfurter Zeitung"
schreibt : Wie man sich auch in Washington entscheiden möge,
das deutsche Volk sieht der Zukunft ohne Bangen entgegen.
Die große Entscheidung des gestrigen Tages wird wichtige,
cheute unübersehbare Folgen für unser Schicksal haben . Aber
wir dürfen darauf Vertrauen , daß , wenn sie nach langem
Ringen und Besinnen gefaßt wurde , gerade dieser Entschluß
der richtige sein muß . Dafür bürgen uns schließlich die Per¬
sönlichkeiten, die uns leiten . Uns führen keine Abenteurer , wie
wir sie m manchem anderen Lande an der Spitze sehen, sondern
vielerfahrcne . geprüfte Ptänner , die wohl wissen, was für
sie selbst, was für Deutschland auf dem Spiele steht. Alle
menschliche Berechnung kann irren ; aber was immer für
Folgen aus den Entschlüssen erwachsen mögen : Pflicht¬
bewußtsein und strenge Gewissenhaftigkeit wissen wir in un¬
serem Lande walten . Männer wie der Kaiser , der Reichs¬
kanzler, der Feldmarschall Hindenburg , sehen sich für diese
Sache ein ; darum wollen , wir getrosten Mutes in die Zu¬
kunft schauen.

D <r Einyruck vcr Note in Washington.
Haag,  1 . Febr . (zf.) Reuter meldet aus Washing¬

ton : Die deutsche Note , in der erklärt wird , die Folge
der Zurückweisung des Friedensangebots der Mittelmächte
durch die Entente werde der verschärfte Tauchbootkrieg inner¬
halb des angegebenen Gebiets fein, wurde veröffentlicht . Man
Hält hier die Lage für äußerst ernst  und erwartet ein
rasches Vorgehen.

Unser U Boots Erfol § im Kanal.

Der von einem unserer Unterseeboote im englischen Kanal
durch einen Torpedoschuß vernichtete englische Toroedohoots-
zerstörer der „ M " -Klaste war einer der modernsten Torpedo¬
fahrzeuge der englischen Marine . Die Zerstörer der „ M " -
Klasse — zwölf an der Zahl — wurden erst im August
1913 zum Bau vergeben ; erst während des Krieges , im Win¬
terhalbjahr 14/15 sind sie fertiggestellt worden und haben
den Fiottenfrontdienst ausgenommen . Die Namen der zwölf
Fahrzeuge fangen sämtlich mit dem Buchstaben „ M " an;
sie sind mjt je drei 10,2 -Zentimeter -Geschützen und je vier 53-
Zentimeter -Torpedolanzierrohren arrpiert . Für ihre 1000
Tonnen Wasserverdrängung haben sie enorm « Turbinenma-
schinen, die Mt einer Kraftkcistung von 27000 Wellenpferden
Äs arbeiten imstande sind. Mit dem in den Grund gegangenen
Zerstörer sind 120 Mann in die Tiefe gegangen.

Beflimin « » <sen für de « ko « ttneat .,le»
Paflagierverkrhr

Berlin,  1 . Fehl . (W . T . B -) Ebenso wie für den
Verkehr her regelmäßigen amerikanischen Passagierdampfer
hn Sperrgebiet Festsetzungen getroffen sind, ist auch dem
Bedürfnis des kontinentalen Passagierverkehr » dadurch Rech¬
nung getragen worden , daß zwischen Vlissingen und South --

Die englische Minensperre in der Nordsee.
Haag  31 . Jan kW. T . B)  Die Zeitung Hei Vater¬

land ich-eidr über die neue englische Mcnenperre in der
Nords « : .. Man wird wohl nicht fehlgcbm, wenn man an
n mmt - daß ein michliker Grund vcnlrg , zukünftig zu ver¬
hindern , daß deutsche Sch ffe durch die Blockadelinie -ch'üpirn
und alü H lfskreuzer den Ozean unsicher machen. Der Schreck,
den der letzte Fall dieser Art in Eng an ' öci arf : cfjt , dnagl
viel Was die neutrale Schiffahrr bet, ffl, >o si sicher, daß
die mir der neuen Maßregel drabsich-igte eng.re . Schließung
des an unser Land angrenzenden deutschen Seeg b,tes für
uvS nur Nachteile mit sich dringt una keinen einzigcn Vorteil "

Die Rettung einer deutschen Tauchboots
Mannschaft.

Kristiania,  3 ! Jan . ,W . T . Btt - >Tiden « Tegn'
erfährt ans Hammerfest über d-c Rettung einer. deutschen ll-
BoolS -Beiatzung . daß em kleineres Boot , das mehrmals
hmausgehen maßte , die Rettung cweckstellizte. Die meisten
Deutschen mußten ms Waffer wringen und mittels einer
Leine an Bord gezogen werden Während der letzten Fahrt
de» ReltungSdooieS sank das ll Book Das Rettungsboot
entging mit knapper Not der Gefahr , nur hinabgezogen zu
werden Die Mannschaft wurde in Hammerfest intermcrt,
am nächsten Tage frrigcgcbeu  und reiste südwärts weiter.

Euglaud will unsere Kolonie « erobern
behalten.

Haag.  1 . Febr . (zf.) Reuter meldet aus
Kolonialminister Lang erklärte in einer Rede in zhx?
daß keine der eroberten deutschen Kolonien jemals
deutsche Verwaltung zurückgegeben werden solle,
teres Telegramm meldet : Der betreffende Satz in v
schen Rede lautet : „ Seit ich rm Kolonialministerd
bin ich tief unter den Eindruck des Eifers geraten,
die eingeborenen Rassen allenthalten in der We,
sind, England zu helfen . Unter voller Verantwort
unter voller Kenntnis der Angelegenheiten erklär
züglich der deutschen Kolonien , deren wir uns feit
des Krieges bemächtigten , niemand darf denken,
Kampf um diese Kolonien vergebens gewesen sei.
glaube , daß diese Kolonien jemals wieder unter'
Verwaltung kommen. Das ist unmöglich . Unsere
ischen Kolonien würden einen Vorschlag in dieser '
nicht dulden.

Wie »na» sich irr Rumänien den Krieg vo
Die Forderung d-r Entente , daß nec einem Fr -edeii

auch Rumänien eniichüwgt werden solle, mnttt recht
würdig au , wenn man die Schllderirng liest, btc der
i cr -ch' crstaticr des Mgcmecn Handelsdlad von der Bt
im «lohnen Bukarest gibt, und >n der er dir Bcwt!
muteilt , aus denen Rumänien sich in den Kr .cg ziehen
Der Holländer fragt : »Ist Hochmut jemals io ichw
gründlich zu Fall gekommen? " Und gibt die Am
feiner Schilderung selbst : »In dcn fünf Tagen , viel

«-»n.r
jxanij'
einm<-

Bukarest war , habe ich mit vielen Rumänen gtiptojl Jeirla
Leuten von der Lttiße , ans dem Mittelstand , mit tric
fangenen Soldaten und Offizieren , Politikern . Gegnu
Kraiianu , während dcffen -lnhänger mit ihm nach IM
fiüchlcl waren . Und auS all ' diesen Gesprächen habe «

t
fiüchlcl waren . Und auS all ' diesen Gesprächen habe AM W ê
Eindruck gewonnen, daß die Bukarester , die im elizê y (

Der Ruf nach Frankreichs Entlastung.
Genf,  31 . Jan . Der der Kammer vorgelegte Bericht des

Abgeordneten Osfole über die abgeänderte Regierungsvorlage
auf Nachmusterung der vor dem Kriege als untauglich Er¬
klärten , verweist auf die Notwendigkeit der Entlastung Frank¬
reichs durch di« Verbündeten , fei es durch .Ablösung eines
Teils der französischen Truppen , sei es durch Verschmelzung
bestimmter Truppenkörper , Der Regierung falle die Ausgabe
zu, sich Mt den Verbündeten rasch und gründlich üb -r diese
wichtige Frag « zu verständigen . Die Herstellung eines besseren
Gleichgewichts in den Anstrengungen der Mierten müsse be¬
schleunigt werden , wolle man die von der Regierung vorge¬
schlagene Nachmusterung nicht unnütz und gefährlich machen.
Frankreich habe eins Erleichterung wohl verdient und dürfe
vyn seinen Verbündeten gerechte und .umfassende Gegenseitig¬
keit verlangen . Die Entente Misse vermeiden , daß die
i- chwächuNg eines ihrer Glieder der Hauptpreis des Siegeswerde.

Das Meer ist Euglauss „ Eigentum. 44

Haag.  1 . Febr . (zf. ) Ein Beispiel englischer Ueber-
hebung bretet wieder einmal die „ Daily Mail ", in her «in
angesehener Engländer des Längeren cmseinanhersetzt. wie
wenig recht WilsvN gehabt habe , über sie Freiheit der Meere
zu reden . Deutschland lasse cs doch auch nicht zu, daß Eng¬
land eknen Weg über Deutschland suche, um sich mit seinem
Verbündeten Rußland in Verbindung zu setzen ( !). Ebenso
^abc England das Recht, den Deutschen zü verbieten , hie
Seewege zum Nachteile Englands zu benützen. Der , .Nieuwe
Rotterdamfche Courant " bemerkt hierpi t „ Die See , so kon-
kludrert man offenbar , ist also englisches Eigentum ' ', und
nennt diese Darlegungen eine Verblendung.
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sich so stark Mil Politik deichäftgen , vor allem mit
wäcliger , und mit der Berw iklichur.g ihrrs Ideals f
Rumänen , vorlauter Bäumen den Aalo nicht sah« ,
durchaus damit rechneten. daß nach der K , iegserkläcue
Oesterreich Ungarn Deutschlauo nicht mikmachen werde."
tst mehr als einmal durch kluge, gebildete Rumänen
worden : Härten wir gewußt , daß Deutschland Oestcri,
Ungarn helfen würde , dayn hätten w :r uns .re Neutral,
kiiemals aufgrgeben ." Rumänien hatte cs sich so vrrgesl,
Krug mit Oesterreich Ungarn ! Abbruch der Bezrehrq
mit Deutschland . Bulgarien und der Türkei : EcnsaL
Sttbenbürgen , wo brsher kerne feindlichen Truppen staut
Ein bequemer Äcg ü er die Donaumonarchie , btc ;i
Rußland und Italien vollauf beschä'ligk war ! Ruwii i erfiä''
um dar uaganschc Gebiet bis zum Theiß vergrößert ! f ^ ün
größere Rumänien , verwirklicht durch eine Wtcdcrholusß
Taktik von 1913 , nur vielleicht mir etwa« mehr Krilste
wand ! So hat Brat :anu cs sich vorgcftellk. So wirkte
Königin , deren politischer Einfluß nicht ünlerschätzc ww
darf , für den Krieg gegen der Zemratmächte - Und
Parlament , da» mu der Regirruug steht uud fällt , nebst
tonangebenden Beamlcukiique , die auch mit der Regier»
kommt und geht, halfen «hneu rtfrig

Italienische Wahrheiten vom Äriegovegino v

L u g a no . s. Febr . Bei Gelegenheit eines Streites » iU§ \
.Sortiert della Sera " erinnert der »Avanti " an ein«’ Si
sehr interessanter Artikel und Korripoudenzen . die ' «i Kr>G
auSbruch im Corrierr della Sera erschienen, zunächst
einen Artikel Lnigi Luzzartis , m dem der frühere Ftüavj!
»iftrr erklärte : ^Dic Hauptsache ist, baß Rußland sich o
rmmtichl . Der Weltfrieden ist in den Hündeu Rnßlii
Seine Ungeduld würde vcihängniSvoll werden. " Dann «
vor allem an die Berichte deS belgischen Berichterstatter - '
„Olindo " Bilettl über den Franktireurkrteg . Wir ' haben
darüber hinreichende Dokumente, aber eS ist doch demrrltt Zur"
wert , daß Herr Biletl : am 6 . August iS rsdas tadellose 8 . ^
nehmen der dcu-schen Truppen beim Einmarsch in Belgienrüf
Weiler ichildrrt er. wie die anfangs ruhcg« B<»ölken
sogar die Frauen , plötzlich zu de» Wasf .n griff , « w
August schreibt Bstctti einen Artikel unter der UcbeW

Die Hagv auf die Ulanen", iy dem er sagt, daß dihPatroikl
dieser unglücklichen kühnen Reiter e-ü wahrer HöllenkebeuM
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vie fierrin von Retzbacb. sicht.
Lothar lachte nur ein wenig über sein verdutztes Ge-

Roman von H . Courths - Mahler.
16) .(Nachdruck verboten)

Das sagte Hans Mt einer gewissen pathetischen Schwer¬
mut , ist die er sich hineinsteigerte . Es war ihm fast eine
Wohltat , mit seinem Schmerze zu postieren und sich inleressanf
zu Machen. r

Ein sistsamer Bljh flog aus Lothar Retzbachs Augen zu
ihm hinüber . Es berührte diesen ganz eigenartig , so über
has schöne Mädchen sprechen zu hören , das vorhin sein Inter¬
esse g«sksselt hatte.

„Und die jlsnze Dqme ?" fragt « er gespannt und doch zu¬
gleich mir «mem unwilligen Empfinden darüber , daß Hans
Rathenow in Bezug auf dieselbe so indiskret war.

Hans zustte die Achseln.
„Sie muß resigpieren , wie ich es auch tue . Ich kann

ihr so wenig helfen wie mir , wenn es mir natürlich auch leid
tu !, zu sehen, wie sie darunter leidet . Sie verbirgt es unter
ihrem Stolz , aber ich kenne sie doch. Ja , ja , mezn lieber
Lothar , so sieht ein glücklicher Bräutigam .aus . Eine Anne-
Rose von Billach kann man nicht so leicht vergessen."

Lothar richtete sich plötzlich mit einem Ruck empor.
„Das war Anne -Rose von Billach ? Und der alt«

Herr , war das ihr Vater , Jost von Billach ?"
Hane sah ihn verblüfft an.
„Ganz recht, und die alte Dame ist seine Schwester,

Henriette von Billach genannt Iettchen . Aber was ist dir?
Sind dir diese Namen bekannt ?"

Lothar strich sich wie träumend über die Stirn.
„Also das ist Anne -Rofe von Billach , die Tochter der

schönen Hortense von Billach ? Sie fahren natürlich auch
nach Retzbach?' fragte er, ohne die Frage des Assessors zu
beantworten.

Dieser schüttelte verwundert den Kops.
„Rach Retzbach? Was sollen sic denn dort . Ich weiß

gar nicht, welches Reiseziel sie haben , der alte Herr meinte
nur , wir hätten denselben Weg . Aber ryift sage mir nur,
weshalb dir diese Namen so geläufig sind und was dis
Villachs in Retzbach sollen ?"

„Sie werden gleich mir der Testamentserüffnuna bei¬
wohnen wollen ."

' „Aber aus welchem Grunde sollen sie das tun ?"
, scheinst nicht zu wissen, daß die Herrschaften

gleichfalls mit Malte von Retzbach verwandt sind."
Hans schüttelte sprachlos den Kopf.
Lothar nickte, wie zur Bekräftigung seiner Worte.
«M st- aber so. Die verstorbene Freifrau Horkiense

von Billach war eine geborene Retzbach Irgendwie , aller¬
dings sehr weitläufig , bin asto auch ich mit den Bilkachr
verwandt , wenn wir uns auch nie persönlich kennen gelernt
haben . Und wenn ich nun kühn einige Hindernisse überspringe,
kann ,ch mich der schönen Anne -Rose von Billach als weit¬
läufiger Detter zu Füßen legen . Was sagst du nun ?"

Hans von Rathenow war sichtlich betroffen und ver¬
legen. Donnerwetter nochmal ! Da halte fx  vorhin recht
törichte Dinge ausgepiaudert , in der sicheren Voraussetzung,
daß Lothar von Retzbach und Anne -Rose sich fremd bleibenwürden.

„Lieber Lothar , das ist allerdings ein seltsamer Zufall.
Es ist mir unter diesen UmMnden scheußlich fatal , baß ich
dir von meinen früheren Beziehungen zu Fräulein von
Billact geplaudert habe , zumal die Angelegenheit Geheimnis
zwischen der jungen Dame und mir geblieben ist und nicht
einmal ihre nächsten Angehörigen darum wisten."

Lothars Gesicht wurde sehr ernst.
„Betrachte das , was du mir anvertraut hast , als un¬

gesprochen. Es war wohl ein wenig leichtsinnig von dir , den
Namen der jungen Dame zu nennen. Aber ich hoffe , du
betrachtest es als selbstverständlich, daß ich strengste Diskretion
bewahre ."

Hans reichte ihm schnell die Hand.
„Ich danke dir . Und mein Ehrenwort , die junge

Dame trifft nicht der leiseste Hauch eines Vorwurfs oder
Tadels . Seit meiner Verlobung , nein , schon vorher , sind
alle Beziehungen zwischen uns gelöst. Er ist überhaupt
nicht einmal zu einer direkten Aussprache zwischen uns ge¬
kommen, über das . was wir einander empfanden . Nur
einmal , während eines Balles , hatten wir für eine kurze

Minute hie Selbstbeherrschung verloren und settdem tmifc
wir Um uiiset« gegenseitige Liebe."

So stiefi er hastig hervor , um seine Worte von ook
adzuschwächen.

Lothar sah eine Weile schweigend vor sich hin . Er d»
an bas süße, blasse Mädchengesicht mit den .stolzen, rei
Augen . Anne -Rose von Billa ! Seine Estern hatten
erzählt von dem bezaubernden Liebreiz , bei Hottens«
Billach als Mädchen umflossen haste , wie sehr konnte er !><
verstehen , daß Hottens « alle Menschen bezaubert hatte . 2 .
Hottense sollte ein übermütiger Schelm gewesen sein, »
überschäumender Jugendluft , Darin glich ihr die Tochter e»
nicht. Sfe sah so ernst, fajt traurig aus . Freilich , estv
hatte sie deck Bafer voll entzückender Schelmerei zugelwh
Vielleicht war sie früher auch so ffotz und übermüng z«w< [
wie hsi Mutter , vielleicht hatte die unglückliche Liebe zuH ' sw»
Rathenow diesen Frohsinn verscheucht. ' s

Sich hastig über Stirn und Augen streichend, als cool
er das füße Bild verwischen, sagte er schnell:

„Es bedarf deiner Motte nicht. Anne -Rose von Bi!
lieht nicht aus , als könne ihre stolze Reinheit dutch eil
Vorwurf oder Tadel gestübt werden . Diese Rechtfertig«
war unnötig . Ich habe selten ein Mädchen gesehen, dch
den Adel und die Reinheit der Gesinnung auf den W
tvägt . wie sie."

Das klang so warm , so überzeugt , daß Hans dem Frei
mit einem seltsamen Gefühl in die aufleuchtenden Ae1
schaute. Es war fast ein eifersüchtiges Empfinden in ^
daß Lothar Anne -Rose verwandtschaftlich nähe treteurvib
Er drückch mißmutig seine Zigarette in den Aschenbel

„Ich muß aber wohl nun zu meinen ReisegeW
Zurückkehren. Wir sehen uns ja jedenfalls noch. Lochal

„Gewiß . Aber so leichten Kaufes laste ich dich jetzt '
los . Ich bitte dich, führe Mch P den Herrschaften und
mich vor . Es verlangt mich danach mich ihnen als
wandten zu ettrnnen zu geben."

Das gefiel Hans Rathenow durchaus nicht. Er
viel lieber allein zu Anne -Rofe zurückgekchtt, um ihre
merksamleit allein in Anspruch zu nehmen . Aber di« dßl
Bitte Lothars konnte er natürlich nitm ignorieren.

-J J .. .. t' <r »ttsetzun« frfet*
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Albert *W‘* ' » H ' rbesthal b;t dcul ' chen Soldaten mit

Er '' ~u$ altr » Jtem'tcnt emv'üngen wurdm . wie die Frauen
Schm,- ^ at)in  mit » ans >cn Fenstcru kochendes Oel

! rsu ^a. v flH f die beutid' tu Solbnte * gossen Es ist immer.
I öici'c Dokumente von fcmbi’tfttr Seite zu ve.öffcnt-
«Hw b"' . ,.c,̂ x.. der ZU'I,u .' er.at d.i Lierorrrnnb das Lo»
» y .Vufc tu die Welt schreit

Die »kälte ist Italien.

■« er « , 1 - Februar . ( ’iB . Z. $>.) Laut „ Secolo"
t kälte und Schnee weiterhin den Verkehr. In

ü Xmmt erreichte dir Ädlre 10 Grad , in Alessandria sogar
r ^Vat ' Line Korrespondenz aus Genua klagt über den

el an Lebensmitteln . In einer Mitteilung des „ Popolo
'^ >aiia " aus Arezzo wird erklärt , datz da ; Leben in dieser
- ' V fojil unmöglich geworden sei. Kohle und Holz seien
-t>,rbaupt nicht aufzutreiben . Eier , Milch, Zucker und Vrot

Witzen immer seltener . „Giornale d 'Italia " beklagt , datz
iW  t,italien alle Maulbeerbäume abgesagt würden, um

Lab r« r Heizung zu erlangen . Die Regierung sollte ein-
Meiten . so wie sie er kürzlich bezüglich der Oelbäume getan

Die Friedenspolitik Spaniens.
Madrid,  1 . Februar , (jf .) Ministerpräsident Ro-

; «äRottc erklärte , dem „ Mundo " zufolge , der Zweck der
Antwortnote an Wilson sei ein doppelter gewesen,

jLjJi der . von neuem Spaniens Neutralität uneingeschränkt
8 bekräftigen , zweitens , Spanien in eine international Lage
l» stellen, die ihm erlauben werde , zur geeigneten Stunde
Mtncrm' für den Frieden zu intervenieren.

W : ts >>rr unterninrmt weitere Schritte.
Amsterdam,  1 . Febr . (zb.) Die „New Port World"

ichreibU Präsident Wilson erwägt zwei Pläne im Zusam¬
menhang mil seinem nächsten Schritte in der Friedens-
sktieu:  der eine sei, die kriegführenden Regierungen zu einer
obmellen Besprechung der Friedensgrundsätze formell ein-
Maden . der zweite gehe dahin , die kriegführenden Mächte
T ersuchen, Gesandte zu senden, die dann in einer vom Pra-
jit>enten zu ernennenden Kommission die allgemeinen Grund --
ätzc beraten sollen, über die man als Basis für einen
Waffenstillstand  während der eigentlichen Friedens-
oechandlungen einig werden müsse. Es stehe fest, das; die
atiamTün Friedensangelegenheiten für Präsident Wilson noch
immer ein Gegenstand ernster Erwägung sind und das; er
weitere Schritte unternehmen werde, so toeit r glaube , datz
er Erfolg chaben wird.

Amerikanische Munitionsarbeiter in England
London,  1 . Febr . Der englische Munitionsminister

«Hüde in einer Versammlung in London , datz die englische
Münilionsrrzeugung vom September bis November 1910
wegen ungenügender Arbeitskräfte zurückgegangen sei. Jetzt
ki  der Ausfall dadurch wieder ausgeglichen, datz neue ge¬
schulte Arbeitskräfte aus Amerika im Dezember cinkrasen und
mehrere neue Fabriken eingerichtet werden konnten . Heber
58000 Amerikaner  arbeiten jetzt in der englischen In¬
dustrie.

tlitttfttancr gepe « am ^rikanifchc Waffen¬
lieferungen

' chratze« Auftchrn . wacht jetzt in « merî ! einWortrag
.Äerat-rrn datder Borderettetheit " , best der bekannte

BÄvfißi Nd >man Angel! in Washington vor einem großen
Publikum hielt . Der Grundgedanke ist, baß große Rüstungen
nur dam, Wert für eine Nation haben könnten, wenn gleich-
jeiba die rv.eriial -im-ilen diplomatischen und politischen Be-
^etzangen au ?» genauste und klarste herautgeardeitei sind,
chu Anwendung auf Amerika heiße bar . daß c« sich nicht
Junlj Lieserungen irgend welcher Art in den europäischen
Sr .' g mischen dürft , sondern Munition . Lebensmittel , Kredit
mw Geld möglichst m der Hemmt konzentrieren müsse. ES
Müsse vollkommen neutral und unparteilich bleiben und beide
kämpfenden Parteien gleich behandeln , indem e« keinem Hilfe
leistet DaS Washing 'oner Publikum , so teilt der „Daily
«Ipceß » mit . zollte d-rie» Lätzen lauten Beifall Ferner
iehkr Norman Augell auseinander , daß d>e Freiheit der Meere,
für »tc Deutschland ficht, gerade die Lache ŝt, für die Amrri.
U vor hundert Jahren gegen England kämpfte Norman
AvgeL führte wetter aus . daß der Arie , unmöglich gewesen
tän  wenn b« Regierenden in Deutschland daS Volk nicht
davon hätten über eugrn können, daß eS lebrnSgefährftch von
den AMieNiN bedroht werde Er deiprach sodann die Londer-
«bssch-eu Rußlands und stellte in den Mittelpunkt seiner
ganzen Theorien über die Zukunft die Möglichkeit eine» ja¬
panisch «m-rikaniichen SonftikteS . Weiter verteidigte er W,l-
lons Politik , di« den .Krieg , der infolge der Versenkung der
»Lnsltanta drohte , verhindert habe. Er etkiärte , daß , wenn
«m .dka auf Leiten der Alliierten in den Krieg eiygriffe,
ihr« Ziele weit ouseinlmdergihea würden , und zwar m den
»vejMiichstrn Punkten

Di - höfliche« Deutsche«.
A« k Jahren find b« Spalten btr feindlichen Presse an>

gefM mit Berichten über angebliche . barbarische Roheiten"
der oentichkn Soldaten in den besetzten Gebieten. Und seit
Jahren wird das neutrale Ausland mit diesen tendenziösen
Lügenmeiüungcn überschwemmt, um un» um den letzten R -st
«vn Wohlwollen zu bimgen . Da ist nun sehr oerwunderlich.
daß auch «mmal mit dem offenbaren Gegenteil , mit der Höf-
bchkert unserer Soldaten . Stimmung gegen uns gemacht
werden soll. Im Pariser . Jouinal " vom lb . Januar
schreibt ttner der kürzlich au» Roubaix nach Frankreich Ent-
kfietten , daß „dir Deut chen dort seit emiger Ze t eine außer-
«rbcvtlichc Höfbchkeit gegen die Einwohner an den Tag leaen,
daß sie den Damen aui den Bürgersteigen Platz machen und
eine ivouerfeter für die auf dem Friedhof bestatteten gefal
lener Dcutichen und Franzosen veranstaltet haben." Abge
sehen davon , daß in dem Aufsatz diese Trauerseier verhöhnt
wuo indem ein aus dunklem Holz am d>m gemeiusameu
Grade errichtetes Christusbilb als ..Fricbhat « Neger " «in
allcrd irgk den Fravzofr « nabelresmdtr Begriffli beteichntt
wird, wud d>e hüjlichc Haltung der Deutschen «tö das sicherste
Juche » de» baldigen Rückzuges aus de« besetzte» Ge-
titten erkannt . Wir Deutsche stad wnklich üdr ! dran WaS
wir auch tun , wir wach?» es Niemals richtig Treffen wir
strenge Maßnahme », so schilt man uns Barbaren ; verhalte,
w,r «ns höflich und entgegenkommend, so werden w r̂ ol»
mtmnligt verschrien. Leidst den Propheten au» Roubaix.

der aus oem hotlichcn A«»swcra«. ^ . oiüatin vor
sranjöstichen Frauen in den Liraß .u >, . . H . malstadt den
b -lditz n Triumph Sk» ZrhnvervanbeS hrraurlcii .:. k...u, w r .'-en
wir wodl enttäuschen. Es ist eben n°ch>» m>t uris anzusaugen.

Wie deutsche „Greueitate»" cutst-ff n.
Wie die sogenannten „deutschen Greuel " entstehen, zeigt

die Aussage eines russischen Gefangenen , der sich seit dem
Akärz 1916 bei der 112. russischen Infanterie -Division als
Krankenträger befand . „ Vor zwei Monaten ", so erzählt
der Gefangene , „ wurde ein Soldat eingeliefert , der sich ait
der rechten Hand mit der Art 4 Finger abgehackt und beide
Ohren mit der Schneide eines Beiles geschnitten hatte . Bei
seiner Einlieferung erzählte er ein Greuelmärchen , er sei
deutschen Soldaten , die ihn zum Verraten russischer Steilungen
zwingen wollten , in die Hände gefallen . Erst nach scharfem
Kreuzverhör und Zusicherung von Straflosigkeit legte er das
Geständnis ab , die Geschichte erfunden und sich die Verstümme¬
lungen selbst beigebracht zu haben . ^ Der Gefangene wußte
außerdem noch mehrere Fälle von Sekbstverjtümmerung bei
der 112 . Infanterie -Division zu erzählen.

Der Hurrgerkrfcg in. Theorie und l̂raxiÄ.
Die „Neue Zürcher Zeitung " hat kürzlich England die

peinliche Fraae vorgelegt , wie sich das Voll der Briten,
das doch eigentlich die Herstellung der Gerechtigkeit als
sein Kriegsziel erklärt habe , denn den Eindruck ausmale , wie
der Hun,erkrieg auf das deutsche Volk wirken müsse. Dieser
Krieg , durch den ein wafsenstarkes Volk entehrend ausge¬
hungert werden soll, dis es „ wir ein Höhlentier schließlich
mit hängender Zunge schweifwedelnd herausiriecht " .

Wlr glauben nicht, datz derartige ethische Vorhaltungen
das englische Gemüt auch nur im geringsten berühren . Das .
Schweizer Blatt hat aber in einem anderen Artikel !
„Theorie und Praris des Hungerkricges " sehr gut und sehr
nüchtern zusammengefatzt , weshalb der Hungprkrieg rein prak¬
tisch zu einem Mitzersolg , ja vielleicht zu einem für England
sehr bösen Ende führen müsse. England , so argumentiert
dir „N . Z . Z ." überschätzt die Wirkung des Hungers auf
die Widerstandsfähigkeit eines entschlossenen Volkes .̂ Datz
durch Hunger und schlechte Lebensverh -ältnisse aller Art ein
nicht unerheblich>«r Bruchteil der Bevölkerung zugrunde gehe
— an diese beklagenswerte Tatsa i c seien gerade dir keistungs-
fähigsten Völker auch im Frieden gewöhnt . Man denke an
die Säuglingssterblichkeit , an das Sterben und Zugrundegchcn
von Tausenden , z. B . — in den Londoner Massenguartieren.
Und wenn die Krieasnot allmählich dir Reihe her Kranken,
Alten und Schwachen jeder Art lichte, so sei diese Härte
zwar menschlich tief beklagenswert , in ihrer wirtschaftlichen
Folge aber doch eine Entlastung des kämpfenden Polkes;
je mehr aber Deutschland dahin gelange , allen nicht zu er¬
setzenden Mangel gleichmätzig auf alle Schichten der Bevöl-
leiuno zu verteilen , um so unwahrscheinlicher werde die
Möglichkeit einer .Hungerrevolte.

Bor allem aber soll — und dfkes ist oielieicht der für
die englische Seele am meisten wirkungsvolle Einwand des
neutralen Blattes — England bedenken, datz Deutschland,
wenn es wirklich ans Verhungern gehen sollte , mit dem
durch nichts anzuzweifelnden Rechte der Notwehr zunächst
einmal die Millionen der Entente -Gefangenen und die noch
Äthlreickereu Millionen der Einwohner der von ihm be¬
setzten Gebiete in diesen Tod voranschicken wird . Das Zür¬
cher Blatt rechnet aus . datz demnach England durch seine
völkerrechtswidrige Kriegführung 35 Millionen angeblich von
ihm geschützter Menschen in den Hungertod zü treiben sucht.

Wir in Deutschland nehmen uns nicht mehr die Zeit,
di« englische Gemeinheit ethisch zu geißeln . Wir begnügen
uns damit , die heimtückische Waffe der Briten unwirksam
zu machen.

AuS OAasrika.
Haag,  1 . Febr . (zf.j Der bekannt« englische Afrika-

jäger Hauptmann Selous , dessen Tod vor kurzem gemeldet
wurde , hatte noch am 12. November , drei Tage vor seinem
Tode , au ? Tanga an einen Freund über die 1>eutscken
Truppen  in Ostafrika berichtet . Er Lutzertr in diesem
Schreiben , der deutsche Kommandant v. Lettow -Forbrck sei
ein sehr . tüchtiger und entschlossener Mann ; er habe erklärt,
datz er sich niemals ergeben werde . Er habe noch tausend
Mann weitzer Truppen und viele tausend gut geschulte
Schwarz » bei sich. Obgleich er seine schweren Geschütze habe
vernichten oder aufgeben müssen, verfüge er doch über Ma¬
schinengewehre und genügend Munition . Die wcitzen eng¬
lischen und deutschen Truppen litten gleich furchtbar unter den
Unbilden eines Feldzugs im arquatorialen Afnka.

äricebetiiaiKl.

Die Bentzelos Armee
i « vollständiger Auflösung.

Zürich,  1 . Febr . Der „Zürcher Tagesanzeigcr " mel¬
det : Aus auf Umwegen aus Athen eingetroffenen Zeitungen
wird ersichtlich, datz die Gegenrevolution  immer
weiter um sich greift und nunmehr auch auf Mptilene und
Korfu übergegriffen hat . Die Minister der Saloniker Re-
volutionsreaierung sind nach Kreta geflüchtet. Veniselos
hält fick) auf einem Berbondsschiff versteckt. Die Veniselos-
Armee befindet sich in vollständiger Auflösung . Die Nach¬
richten über diese Vorgänge riefen in Athen grotze Bewegung
hervor.

l > k & ic .r ttiuä v .cffin ! $ ct >! tf Cell
y, i Bs’>u t g , den 2 . Februar 1917

Das Eiserne Kreuz.  Dem Kriegsfreiwilligen
Musketier Josef Hartung,  Sohn des Herrn Josef Har¬
tung von hier , wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

D ie „Freie V ereinigung"  hatte am vergan¬
genen Mittwoch einen besonderen Tag . Das gute alte
Lustspiels Lestings , „Minna yon Barn  heim " , dessen
man nie müde wird , und dessen „ Zugkraft " sich durch die
Jahrhunderte erhalten hat bis auf die heutige Zeit , wurde
zweimal aufgeführt , nachmittags und abends . Während die
Nachmittagsvorstellung von einer sehr grotzen Schülerschar
besucht war . waren am Abend außer einem zahlreichen Pub¬
likum viele Verwundete aus den verschiedenen Reservtlaza-
retten erschienen. In beiden Vorstellungen boten die Dar¬
steller gute Leistungen , was durch die Zuhörerschaft mit dem
entsprechenden Beifall quittiert wurde . Herr Rolf Nrls
stellte einen vornehmen und sympathischen Tellheim auf die
Bühne und Mia Paar  in der Titelrolle befestigte ihren
guten Ruf als geschickte Darstellerin . Ihr Kammerkätzchen
Franziska hatte in Lene Obermeyer  eine dieser Rolle
völlig gewacksene Vertreterin gefunden . Auch der grobe
Just (Hugo Seifer)  wurde seiner Aufgabe gerecht. Be¬
sonderes Lob verdient hHerr Laskowsky , den wir noch

von „Alt -Heidelberg " her in angenehmer Erinnerung haben.
Sein Wirt war eine prachtvolle Figur . Ferner fanden die
Leistungen der Herren Carenno  als Werner und Franz
Kauer  als Pircaut lobende Anerkennung . Das Stück
wurde von Anfang bis zu Ende unter der Leitung des
Herrn Kauer flott gespielt , die Schauspieler mutzten nach
jedem Akte wiederholt hervortreten.

Heilige Not.  Der Rhein -Mainischr Verbanb
für Volksbildung lädt seine Mitarbeiter , Mitglieder und
Freunde , aber auch alle anderen Volkskreise, welche dem
Gegenstand der Verhandlungen Interesse enigegenbringen , zu
einer Bezirksvcrsamm,1ung  ein , welche Sonntag,
den 4 . Februar , nachmittags 3 Uhr im Saale der „ Alten
Post " hier stattfindet . Die Versammlung wird durch einen
Vortrag des Herrn Professors Dr . Strecker.  Bad Nau¬
heim . eingeleitet , welcher unter dem Titel „Heilige Not"
über alle die Fragen sprechen wird , die das Herz des deutschen
Dolles zu dieser Zeit bewegen . Der Verband hofft , ditrch
diesen Vortrag Aufklärung und Belehrung über die wich¬
tigsten Lebensfragen des deutschen Volles jn weiteren Krei¬
sen verbreiten zu können. Ganz besonders die natürlichen
Führer des Volkes — Geistliche, Lehrer , Staats - und Ge¬
meindebeamte , Aerzte , Gewerkschaftsbcamtc und alle frei¬
willigen Mitarbeiter bei der öffentlichen Fürsorge , insonder¬
heit auch- die Frauen werden gebeten , die Versammlung zu be¬
suchen. Autzer dem genannten Vortrage wird von Frau
F . B r ö l l, Oberursel , ein Bericht gegeben werden über die
Ergebnisse des kriegswirtschaftlichen Lehrganges für Frauen,
welcher int vergangenen Monat auf Veranlassung des preu-
zischen Landwirtschaftsministers in Berlin abgehalten wurde.
Zum Schluß wird der geschäftsführende Vorsitzende des
Nhein -Mainischen Verbandes für Volksbildung über die Ar¬
beit und die Ziele dieser Organisation , insbesondere über ihre
Wirksamkeit im Kriege berichten . Gleichzeitig soll
eine Ortsgruppe Limburg des Rhein - Maini-
schen Verbandes gegründet werden.  Ein aus
Limburger Bürgern gebildeter , vorbereitender Ausschutz hat
die dafür nötigen Matznahmen eingeleitet . Mit der Bezirks¬
versammlung ist eine um 11V, Uhr vormittags beginnende
Besichtigung der Stadt Limburg und des Domes unter
freundlickier Führung der Herren Zeichenlehrer Atz mann
und StadtdaumristerEollhoferverbunden . Abends 8 Uhr
veranstaltet der Rhein -Mainische Verband für Volksbildung
im Saale der „Alten Post " «inen „Vaterländischen
D o 1ks a b e n d" unter dem Titel : „Deutsche Frauen , bcntfefec-
Treue , deutscher Wein und deutscher Sang ", welche: neben
einer auf diesen Gegenstand bezüglichen Anspraä >e eine Reihe
musikalischer und deklamatorischer Darbietungen Frankfurter
Künstler bringen wird.

.' i. KonzerteimevangelischenVereinshaius.
Wie aus dem Anzeigenteil ersichtlich, finden nächste Woche
im evangelischen Vereinshaus zwei Konzerte statt , das eine
am Samstag , 10. Februar , das anders am Sonntag , den
11. Februar . Der Erlös soll der Kriegsverwundetenpflege-
zugute kommen . Als Mitwirkrnde sind zu nennen Fräulein
Maria . Baumhoer -Löin (Gescmg), die beiden Wunderknaden
des Cölner Konservatoriums . Franz und Toni Fatzbendrr
sowie Herr Musikdirektor Fatzbender -Cöln . Das Programm
enthält nxuzeitliche Musik von .Servais , Bruch , Godard.
Fihenhayn . Auch Schubert . Chopms und Brahms sind ver¬
treten . Der Besuch der Konzert « kann bestens empfohlen
werden.

Die Schönheiten de » Lahntale«  werden auch
heute noch im Lichkbildiheater am Neumarkt vorgeführt . U. »
intrreffierrn besonders dir Ausnahme vpn Lahnstein. Ems^
Diez und Limburg.

Ein probate » Mittel , um Steinkohlen
und Holz  z u s p a r e n . Ein einfache» M 'ttel , da»
Feuer im Ofen zu erhalten , ist Aich«. Man schüttet die
Asche auf gut angedrannte Kohlen und schraubt den Ofen
zu . Heizt man auf dtese Weise abend» den Ofen , hat map
am Morgen ein angrnehm warme» Zimmer Man dm
dann nur nötig , dry Ofen aufzuichrauben , die noch glühende
Asche durch den Rost zu rühren und auf die schwach glühen
den Kohlen neue aufzufüllen ; anfänglich mit Vorsicht, bi» sie
angebrannt find, dann vollauf nach Bedarf . Dann sähet
man mit der Asche fort , wie oben angegeben ist. und schraubt
de» Ofen wieder zu. Nur wenn zu piel Schlackenstückein
den Kohlen waren , versagt das Anbrcnnen ohffe Holz . Im
Kochherd, auch mit Brikett «, läßt es sich ebenso verfahren.

Starke Zunahme der Spareinlagen
bei der  N a s s a u i s che n S p a r ka ŝ s e. Der Bcstani»
der Spareinlagen bei der Naffaun 'ch n L>partasie hat si tz nrt
abgelaufenen Jahre 19 i6 um 12,4 Millionen Mark erhöht,
trotzdem 27 Millionen Mail aus den Spargulhabeu zu
Kriegs -Anleihe -Zeichnungen orrwendet worden sind. Ote Zu¬
nahme der Spareinlagen von 12,4 Millionen Mrrk ist in
früheren Zeiten nur einmal erreicht worden. Die starke Ver¬
mehrung der Spareinlagen im 3. Kricgsjahre tst ein erfreu¬
liches Zeichen für die gute, wirtschaftliche Lage in unserem
Regierungsbezirk . Der Einlagenbestand der Nassauischeu
Sparkasse hat sich damck auf 165 .8 Millionen Mark erhöht.
Im Umlauf befinden sich j Zt . 249 377 Sparkaffenbücher,
«TS? a .mnhmf ataen da» SBoiiabr belrua 10 575 Stück

© Linier , 1. Febr . Der Gefreite Albert Bapst
von hier , bei einer Artillerie -Munitionskolonne im Westen,
erhielt das Eiserne Kreuz.

— Elf , l . Febr . Dem Kanonier Jakoo Bern cif er
7 von Heer wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

3 . Sh . 1 . Febr . Unserem Mitbürger Herrn Äontab
traun,  der über 30 I a h r e in der Königlichen Eisenbahn-
muptwerkstätte Limburg als pflichttreuer Arbeiter im Ltaats-
ienst beschäftigt war , wuroe bei seinem Uebertritt in den
iuhestand das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber verliehe
nd ihm dasselbe durch Herrn Regierungs - und Baural B o

— Frickhofen , 1. Febr . Dem Gastwirt Wilh Sch litt
von hier im Res . Jnf .°Regt . Rr . 8 . wurde da« Eiserne Kreuz
verliehen.
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— Hahnstätten, 1. Febr. Telegraphist Karl Meuser,

Femsprech-Abteilung, 17. Infanterie-Division, hat das Eiserne
Kreuz an der Somme erhalten.

— Nassau, 1. Febr. Auf Lebenszeit wurde Bürger¬
meister Hasencleve  r wiedergemählt.

— Frankfurt, 1 Febr In den Heddernheimer Kupfer,
werken letzte sich am Dienstag abend die Fabrikarbeiterin
Grem aus Obererlenbach auf einen Koksofen, um sich zu
wärmen. Sie schlief ein und verbrannte  sich derart,
daß sie dem Städtischen Krankenhause zugesüdt werden mußte,
wo sie kurz nach der Einlieserungv er sta r b

— Edelsberg, 1 Febr. Ein bedauerlicher Unglücksfall er¬
eignete sich dahier. Die Frau des Bergmanns Ha,dach hatte
eine Besorgung zu machen und während dieser ihr etwa vier¬
jähriges Kind allein in der Wohnung gelassen. Als sie nach
kurzer Zeit zurückkehrte, stand das Kind in hellen Flam¬
men.  Trotz ' em die Mucker die Flammen sofort zu löschen
versuchte, war das Kind nicht mehr zu retten. Wahrscheinlich
hat das Kind sich am Ofen zu schaffen gemacht, wobei sich
die Kleider entzündet haben.

Berlin, 1 Febr. Bei den fortgesetzten Haussuchungen
in der Wohnung der Frau Kupfer  wurden Zerti'ikate
der Zentral Einkaufs-G.fellschaft gefunden, mit denen die Frau
ihre» ^Geldgebern nachzuweisen suchte, daß sie berechtigt sei,
aus dem Auslande Waren einzuführen Sie hat aber, wie
die Z. E G. mitteilt, weder direkt noch indirekt in Bezie¬
hungen zu der Z. E. G. gestanden. Die bei ihr gefundenen
Formulare sind für jede,mann erhält! ch, der Waren aus
dem Auslande in Postpaketen oder als Geschenk bezieht, sie
müssen aber von der Z E. G. abgestempelt werden, wenn
di- Einfuhr erlaubt wird. Frau Kupier hat nun diese An¬
meldeformulare ausgrfüllt, einen Stempel der Intendantur
des 9. Armeekorps aufgeklebt und auf diese Art und Weise
rhre Geldgeber getäuscht.

Breslau. 1 Febr. Eine heitere Hamstergcschichte wird aus
Myslowitz berichtet. Saßen da eine» Abends im Pcrsonenzuge
zwei Leute und warteten auf die Abfahrt des Zuges. Zu
ihrem Schrecken betrat kurz vor der Abfahrt ein Gendarm
das Abteil und forderte sie auf. anziigeben, was sie in ihrem
großen Reisckvrbe mitsührlen. „Wäsche, war die Antwort.
Der Gendarm war damtt aber nicht zufrieden und ließ sich
den Koffer auffchließen. Zwei ängstliche und ein neugieriges
Augenpaar starrten auf den Korb, als sich der Deckel hob.
Der Inhalt bestand aus einigen schweren Mauersteinen Auf
Befragen durch den Beamten mußten die beiden glücklichen Be-
sicher des Korbes zuyebe», daß sie ihn von einem Händler für
395 Mark gekauft hätten, und daß er nach deffen Angaben
geräuchertes Fleisch enhaltcn sollte. Der Beamte fand keinen
Grund zum sofortigen Einschreiten, und die beiden Hamster
konnten die Reite forlsetzen

Äolp , 1. Febr. In einem Hause an der Präsidenteu-
stratze wohnte die seit vielen Jahren verwitwete Frau von
Renz, die dort ein einsames Leben mit ihren Tieren führte.
Man sagt, daß seit dem Tode ihres Mannes kein Fremder das
Haus mehr betreten hat. Die 'Bewohnerin verliest es nur
höchst selten, versorgte es und ihre Tiere selbst und hielt
den Verkehr mit der Außenwelt durch ein kleines Fenstcrchen
in der eisenvergitterten Tür zum Treppenaufgang aufrecht.
Die veränderten Verhältnisse des Krieges zwangen die Ein¬
siedlerin. ^mit der Außenwelt etwas mehr in Verkehr zu
treten. Trotzdem gab sie ihr menschenscheues Leben nicht
auf. Ein Mädchen mutzte die notwendigen Gänge zur Ver¬
sorgung mit Lebensmitteln machen. Haus und Garten ver¬
wahrlosten aber vollständig. Frau v. Renz besaß zahlreiche
Tauben, die eine große Bewegungsfreiheit genossen. Ferner
hatte sie elf Hunde um sich, für die sie noch bis in die jüngste
Zeir Futter zu beschaffen wußte. Seit mehreren Tagen
hörte man lautes Hundegebell aus der Wohnung, und «usi
am Sonntag das Mädchen das Haus betreten wollte, fand
es keinen Einlaß. Nach der gewaltsamen Oeffnung des

Hauses bot sich ein au co o II ciß Bild.  Die
lag tot  an der noch geöffneten Wasserleitung; offenbar
ein Schlag ihrem Leben ein plötzliches Ende gemacht.
Lcick«war durch die Hunde grauenvoll Zngenchtet
Verstorbene hat ein Alter von 50 bis 55 Jahren er,
über ihre Lebensweise und ihre Gewohnheiten gingen
Legenden um. Man glaubt, daß der Tod ihres
eines OMiers . ihren Geist verdunkelte.

* Heeressprache.  Kein Gebiet unserer
wimmelt so von Fremdwörtern wie die Heeressprache.̂
beklagen das heute um so mehr, als in ihrem Warisch^das deutsche Wesen am stärksten zum Ausdruck komme»
Unsere Heeresverwaltung teilte diese lleberzeugung und
schon seit Jahren den Fremdwörtern zu Leibe. Das"W
säumen der Felddienstordnung und der « chießoorschrist fr
dre Infanterie im Jahre 1887 bezeichnet den Ansaug
zielbewußten Kampfes gegen die Ausländerei. Darin
200 Wörter verdeutscht. In der 1696 vom Großen Gen«'
stab herausgegebenen Geschichte des Zweiten schlesischen Kitz-
ges erschienen Stirnseite für Front, sschießoorrat fürAchtz
tion, Brückenboot für Ponton, Bootbrücke für Pontonbrück
Streifreiter für Patrouille, Marschsäule für Kolonne. Pf,
reih« für Pallisade, Bestückung für Armierung, Viereckj
Karree. Planvoll hat die Heeresleitung seitdem aus ag
Gebieten gesäubert. Beispielsweise ist Besichtigung für I»
spizierung, Gcbührmsse für Kompetenzen, Geräte für Z»,
ventarien, Küche für Menage, Stammliste für Rationale.
Verpflegung für Naturalverpflegung eingeführt. Ein wahr¬
haft mustergültiges reines Deutsch stellen uns die heutigen
Kriegsberichte täglich vor Augen. Natürlich fehlt « in
unserer Zeit nicht an einer Fülle neuer gutgemeinter Vor¬
schläge für die Benennung von Truppen, Graden, Titeln
Behörden. Aber die sprachliche Neuerung stößt im Krieg,
auf bosonders große Schwierigkeiten; sie würde Verwirrung
anrichten. Es wäre verkehrt, die Rücksicht auf die Sprach
jetzt über die Rücksicht auf das Bedürfnis zu stellen. Unser,
Heeresleitung hat den richtigen Weg eingeschlagen,, indem,stz
das vorläufig erreichbare erstrebt. Also Geduld?

Hreisarbeitsnachweis Limburg.
Es werde « gesucht:

Erdarbeiter , Bauhilfsarbeiter sowie
Bauhandwerker aller Art.

Es suche« Stellung:
1 landw . Knecht, 1 Schäfer , 2 jüngereHaus-
burfchen, 3  Gärtnerlehrlmge , 4 Schlosser¬

lehrlinge , 1 Schreinerlehrling , 3 Schuh-
7(28_ macherlehrlinge. _

Obklsölsterci Merenberg.
Mittwoch , de« 7. Februar von 10 Uhr ab kommen

in der Wiitichaft der Ww. Schneider zu Odersbach , aus
dem Schutzbezirk Odersbach Distr. 13 Langscherl, 26 Capitäns-
wald b. Weilburg, 39 Dreispitz zum Verkauf: Eichen (Distr.
26) 4 Stämme 30—47 cm. Dchm. - 2 5 Fm., >2 Rm Scheit
und Knüppel. Buchen 52 Rm. Nutzscheit(Pfahlholz) und
Mar Nr. 236—248, 34 Rm. Scheit, 477 Rm Knüppel
(Die im Distr. 26 blau gezeichneten Stöße kommen nicht
zum Verkauf.) 17 Hdt. Wellen, 62 Rm. Reiserknüppel.
Kiefern «9 Rm. Scheit und Knüppel. Das Holz aus Distr.
26 und 39 wird zuerst verkauft, das Holz aus 13 erst nach
12 Uhr. 9 28

r Rhein-Mainischer Verband
für Volksbildung.

Einladung.
Am Sonntag , de« 4. Februar d . Js.

findet eine

Beziihswsiinlii io kiiiria. fl.m
statt, zu der wir die Einwohner der Stadt Limburg
und Umgebung freundlichft einladen.

Tagesordnung:
Vormittags II 1/* Uhr : Führung durch die Stadt
Limburg und den Dom durch die Herren Zeichenlehrer
Aßmann und Stadtbaumeister Govhofer (Limburg).
Treffpunkt vor dem Gasihms „Zur alten Post ' .
Nachmittags3 Uhr >m Gasthaus „Zur Alten Post" :

Lerirlry -VersllmrnIunA.
1.  Vortrag des Herrn Prof. Br. Reinh. Strecker

(Bad Nauheim) : „Heilige Not " .
2. Bericht  über das Eigevnis dir auf Veranlassung

des Landwirt'chaftsministers im Januar zu Berlin
abgehaltenen kriegswiit chastl chen Lehrgänge für Frauen
Frau ff. Brüll (Ooerurlel)

3. Ausgaben und Ziele des Rdein-Mainischen Verbandes
für Volksbilduug. Dr. Robert Kahn (Frankfurt
a M.)

4 Grünbung einer Ortsgruppe Limburg des Rhein-
Mainischen Verbandes für Volksbildung.
Nach den Vortiägen allgemeine Aussprache.

Abends8 Uhr im Gasitaus . Zur Alten Post" :
Deutscher Volkstsbeud

„Dcufsrhe Frauen , deutsche Treue,
deutscher Wein und deutscher Sang“

unter Mitwirkung der Domen: Frl. Elfriede Birken¬
stock «Klavier und zwecke Ge'ge), Fl . Adele Kohl
«erste Geige-, Fil Rarriet Meyjes «Gesonpj und der
Herren: Direktoi Becker («njpruche-, Bruno Eberhardt
(Rezckalion), Heinitz Cel!o-,und Lembcke (Bratsche)

Die Beteiligung an der Führung und an den Nach
mittags Vvitiägen ist kostenlos Für den Besuch des
deutschen Bolksabends wird ein Eintrittsgeld von 20Pfg.
eihoben. 9(28

r
KONZERT

zu Gunsten der

sverwnndetenpflege
am Samstag, den 10. Februar, abends8 Uhr,
Sonntag, den II. Februar, nachmittags4 Uhr

im Vcreinshaus (Weiersteinstrasse ).

== === Mitwirkende: > . -

Fräulein Ifaria Baumhoer -Köln (Sopran),
der 11 jährigre Franz Fassbender -Köln tCello),
der 13 jährige Toni Fassbendcr -Köln Geige ,
Herr Musikdirektor Fassbender -Köln (Klavierbegleitung).

Preise der Plätze : Saalplatz 1 Mk , Nummerierter Platz 2 Mk.
Vorverkauf in der Buchhandlung Herz.

3(28

J
A pollo -Tbeater.

Samstag, den 3. 2. und Montag, den 5. 2 von 7 Uhr an,
Sonntag, den 4. 2. von 3 Uhr an: ,

Doch die liebe fand den Weg.
Drama aus der Gesellschaft, 3 Teile van Arthur Landsberger

mit Hedda Berns « .

Die Rällbrrtrraul.
Tragische Posse. 4 Teile, ll . Film der „Heuny Porte » " -

Serir 1916/17.
Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt. 4 28 '

isten
in gutem Zustande kaufen stets

Sebrücler saedinger . ,
Malzksttee -ffsbrilt . 2,2?j

KGÄMflrx
Eisen , Mangan, Kupfer, Zink,
Blei ufw . auch Ton-, Bauxit-,
Phosphorit - , Schwerspat-
u'w Vorkommen von großem
F nanzkoniortiumz« taufe«
gesucht. Anerbieten an die
Exprd. 1[28

Heiucht.
Zu Ostern wird eine Lehr¬

stelle in enrr Bäcker- n Kou
ditorei gesucht. Mitteilungen
find zu richten an dt28
H . Schmidt , Zollaufseher.
_ Dauborn. _

Zah meister sucht ab >5
d Mis . gut möblierte
1- ober 2- Zimmerwoh¬
nung in ruhigem Hause.

Angebote mit Preisangabe
unter H. M Nr 8 28 an die
Exped. d. Bl. erdeten

Samstag, den3. Febr. 191}*]
von 7 Uhr au. 1

Sonntag, den 4. Febr 1917,
von 3 Uhr an.

Ein phantastisches Erlebnis
in 4 Akten. .;1

Der Film bietet eine FM
wundervoller Bilder u. span-ck

müder Handlungen.

Der vnriipMlls
MmM

Luft!piel in 3 Akten.

NaHMn
Jugendlichen unter 17 Jahre»

ist der Eintritt strengstens
untersagt. ' 6(2®

II

zu den höchstes
1(27

taufen
Preisen

Oelwerke Adler,
Coblenz -L. • ]

Telefon 189 und 67..J
Ern Schlittengeläuti

mit Lchweif und ein Schel-
lenhalsband zu verkaufen

Brückengasse 8.

Arbeirgrtirr,
die in einer Zeitung Arbeiter suchen oder

Ardrittt, Airiißbotrn ufw.
die eine Stelle suchen, können d es fortan nur
noch unter voller Nennung des Namens und der

Wohnung.

Arbensbüct» r
z» Hab«, in  brr

Diel Geld spart jede DameI
mit der Selbst -Anfertigung von
Kleidung u. Wäsche
8H> . eilenden un|c,e belichten nnd «ul der Jim*
fteflaat » ' Bud>, «werbe und »inpbib 1,14 In telpilg
«it dti • «ldeueu Medaille ans «eitle nieten Büdtee:

i.m  uer Wäsche SÄ 1.Ä
2.Nach KimSeWaasertlgeu öwftinfiertlel&nni uaT
3«achm Haarlchaeiderel. . . «.«iUO
en («deeann gfgtu ein(tn4un, des genagt , oder Raibn Dtafc siche , stnd du
6nt| figtB Mrr fragen. Dna Beftt«efchruk bei jr»er Geirgeuhrlt.j

y Hering Otto Beyer, Leipzig, B.

Gedenüet der hungernden
Bögel!
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